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Genealogische Glücksfunde

Am 14 Mai 1959 sprach m der Sektion Basel der SGFF unser Mitglied Andreas
Tammann über dieses Thema Nicht selten ist der genealogisch Forschende
auf den Zufall angewiesen, die erfolgreiche Aufdeckung beispielsweise eines
beliebigen Kirchenbucheintrages hangt von einer Kette von Zufallen ab, ebenso

ist die Erhaltung irgend einer Urkunde letzlich ein Zufall Wenn schon bei dei
Ruckverfolgung einer Stammreihe oder der Aufstellung einer Ahnentafel, wo
naturgemäß jeder Stammvater wieder einen Vater gehabt haben muß bzw
sich genau vorherbestimmen laßt, wieviel Ahnen m jeder Generation zu suchen
sind, der Zufall wesentlich ist, so noch m vermehrtem Maße bei der Suche nach
genealogischen Zusammenhangen, die ihrerseits nicht gesetzmäßig auftreten
Niemand kann voraussagen, welche Familie besonders aufschlußreich fur die

Erforschung der Vererbung von Zwillingsgeburten, von gewissen Krankheiten
oder von besonderen Begabungen ist, oft zeigt es sich erst nach vel investierter
Arbeit, ob eine gewählte Familie zufällig gunstig ist Der Redner berichtete
über ein eigenes derartiges Problem er sucht nach sogenannt «oligophylen»
Ahnentafeln, d h nach solchen Aszendenztafeln, in denen möglichst viele dei
einheiratenden Frauen dem gleichen Geschlecht wie der Proband selber ent-
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stammen Merkwürdigerweise werden die Ahnentafeln der Ptolomaei als

Exempel hierfür bei weitem geschlagen durchdieiemge eines lebenden Infanten
von Spanien, von dessen 16 Ururgroßeltern 15 Bourbonen und Nachkommen

Ludwigs XIII sind
Einige Beispiele, bei denen über «lote Punkte» nui besondoic Glucksfunde

halten Bei einer badischen Ahnentafel machte eine Ahnin namens Elisabeth
Thum zunächst unüberwindliche Schwierigkeiten Bei Durchsicht des ganzen
fcetieffenden Kirchenbuches ergab sich dieser Name nur noch c.n e nziges
Mal, und zwar kam an andeier Stelle eine Patin «Barbara Thum von Niederdorf»

vor Dieser uneiwartete Herkunftshinweis fühlte schließlich zui e r-
deutigen Identität der Elisabeth Thum mit Elisabeth Thommen aus dem basel-
landschaftlichen Niederdorf Dor ließen sich ihre Ahnen in erfreulicher Zahl
weiterverfolgen Em andeimal ließ sich eine Barbara Froschelmoser trotz vieler
Bemühungen nicht m die Stammtafel der Salzburger Patrizierfamilie einreihen
Das zufällig auf einer Auktion entdeckte, handschriftliche Gebetbuch eines
Virgd Froschelmoser von 1524 mit zahlreichen genealogischen Eintragen loste
dieses Problem und darüber manches andere, die das Geschlecht bisher stellte
Ein ebenso zufällig bei einem Buchbinder heiumliegendes.seltenes, m der
Literatur sonst nicht zitiertes Buch über die Familie Eggenberg ergab spielend
den lang gesuchten, nahen Zusammenhang der Augsburger mit der s'e er-
markischen, gefursteten Linie Emen merkwürdigen Glucksfund erlebte der
Vortragende ferner bei der Suche nach der Abstammung eines sankt-alban-
schen Meiers m Lörrach, Heinrich Wolfgang Schencks Seine Anfrage wegen
eventueller Zugehörigkeit dieses Mannes zu dem Heilbronner Geschlecht
Schenck bei dessen Familienverbands-Prasidenten wurde zwar verneint, aber
der Absagebrief trug auf dem Briefkopf ein Wappen, das mit demjenigen auf
einem bisher unbeachteten Petschaft im ehemaligen Besitz eines Urenkels des

Wolfgang Heinrich Schenk ubereinstimmte, und somit einen wesentlichen Hinweis

über dessen Familienzugehorigkeit gab.
Der Redner schloß mit der Bemerkung, ein genealogischer Glucksfund ließe

sich naturgemäß nicht erzwingen, aber seine Wahrscheinlichkeit stiege stark
durch aktives Interesse an der gesamten genealogischen Forschung s n

«Teil» aus Italien
Im «Schweizer Familienforscher» 1958, S 52 f konnte U F Hagmann

mitteilen, daß es m Leipzig seit langer Zeit ein Geschlecht namens «Teil» gibt
Seither war einer der üblichen Bekanntmachungen des Zivilstandsamtes dei
Stadt Zurich im Stadt Amtsblatt zu entnehmen, daß am 12 September 1959 in
Zurich der italienische Staatsangehörige Umberto Teil, Kuchenbursche, * Udine
13 Mai 1938, und die österreichische Staatsangehörige Paula Kramer, aus
Stegersbach im Burgenland, getraut wurden Und neuerdings können die Zurchei
feststellen, daß in ihrer Stadt ein «Teilenbub» zur Welt kam, namheh Eiwra
Tell, * Zurich 9 Marz 1961, S d Giovanni Teil, ital Staatsangehöriger, und der
Hermine geb Schwarz K Sch
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